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402 Sofef ©djidjt: 93Ö

©Bitrbe nun jemanb bie grage aufwerfen, ob
ben abfotuten ober ben 5ßrogramm=2JiufiBern
eine größere ©Jtufiïatitât gugufptepen fei, fo
träte gu fagen, baff eine fotdpe grage faurn
Beantwortet werben ïann, ba mantle ®ontfoo=
niften ©Berte gefprieBen paben, bie entWeber
ber aBfolüten ober ber 5Jkogranam=2Kufiï ange=
pören. SInbere paBen ©Berte gefdpaffen, bie
abfolute unb ißrogramm=3ftufit gugteip ent=

palten. ©ie nampafteften Somponiften aber
Begannen ipten ©ntwicftungSgang boit ber
ïlaffifc^en Stiftung aug.

©aifape ift, bafg mandée ßongertbefuper für
5programm=3Kufit eine ©SortieBe paBen. ©g
Bereitet ipnen fipttipeS Vergnügen, Waptgu»
nepmen, Wie bag örepefter bie tollen ©treibe
eineg boltgiümtipen gelben ober bie SIBem
teuer eineg faprenben ©titterS pumoriftifp ober
in töfttiper Dîealiftiï iïïuftriert, wie eg bag ©e=

fprei eineg aug bent Sptafe erWapenben, pung=
rigen SinbeS ober ben Sarnt eineg ^>iiî)rcerï)of=
triog tarrifiert. ©g imponiert ipnen, Wenn ein
Drganift eine ©eWitterfantafie. WiebergiBt,
benn fotpe „©ongemälbe" finb leidet berftänb=
tip, meifteng leister atg afifolute SDÎufiî. ®ar=
um ift man benn aup berfupt, bie ©Sereprer
ber teptern mufiïatifp paper eingufpäpen alg
bie einseitigen ©Inpänger ber 5ßrogramm=2Ji!ufif.

©eut mobernen ©Jhififer fiepen bie teip=
ften Slugbrudtgmittel gu ©eBote, um feine ®e=
banfen unb Stimmungen gu ©epör gu Brin=
gen. ©iefer Umftanb barf aber bem ®ompo=

tifdje ©Jtufilanten.

niften, fpreiBe er nun aBfolute ober 5J3to=

gramm=3ftufit, nipt gum Serpängnig werben.
@r barf bie ©tealiftif nipt foWeit treiben, baff
fie gum ©elBftgWecf Wirb unb bie tftpetif babet
gu furg tommt. ©inen gut angebrapten mufi=
Mifpen Spetg täfft man fiep gerne gefallen.
©Benn fiep aber bie ©iffonangen unb ®atoppo=
nien berart päufen, baff bon einer ©rpeBung
unb ©rquiifung beg ©einiitg nicpt mepr bie
©tebe fein Bann, baff bie unangenepmen ©in=
brüPe bie Momente freubigen ©eniejfenS an
QapI Weit überragen, bann ift aup bie ©efapr
borpanben, baff bie ßunft ipre pope SOtiffion
nicpt mepr erfüllt.

©Bir Wiffen, baff gapmufifet unb ®ünft=
1er, bie fiep fompofitorifp unb päbagogiftp
längft alg potpmufiïalifep auggewiefen paBen,
ber nämlitpen Slnupanuttg pulbigen. ©Jtanp
einer fepeut fiep, feine Meinung offen gu
äußern, Weit er in biefem gälte gewärtigen
muff, furgerpanb alg „unmufifatifp", atg
„geiftig rüefftänbig" ober gar atg „Sileitant"
abgetan gu Werben, ©in feriöfer ©onfeper Wirb
fiep feiner popen SerantWorttipteit gegenüber
ber peiligen ®unft jebergeit beWufft Bleiben, er
Wirb ftrenge SelBftfritif üben unb ber ®unft
unb ipten gteunben um ber ®unft Witten bie=

neu. ©Bet bag unterläßt, läuft ©efapr, ben
©inbtuef gu erWedfen, atg Wäre ipm bie pepre
®unft nur StJtittet gur ©elbftberperrtipung unb
gur Sefriebigung perföntidper ßiebpabeteien.

23öf)mifcf)e Mufihanfen.
©Itufikanten kommen an,
Sieben ©Kann,

Släfer unb ein ©rommelmann.
©Röbel, Suben, alt unb jung,
iöebt bas Sein gu Sang unb Sprung

Sept bie Sacken ftraff gebtäpt
©tipf gefpmäpt,
©Benn aucp juft ein ©on mijjrät!
Sunger btäft nipt eben rein,
Stellt bem ©ange gern ein Sein.

öunger ift bem ©akte gram,
©Rapf ipn tapm,

Junger ift nipt ftitt unb gapm.

Junger ift ein Störenfrieb,
Stört bas ßeben unb bas Sieb.

©Bem ein Dotier ©ifp beffettf,
©em oergättt
©tipt bie ©rübfat iöeim unb ©Bett,

©r mag frop unb bankbar fein —
Junger, ap, ift grimmfte tßein.

Srumm unb ßumm unb ©fpinntara!
©fpinntara
©Bie fo fetten mir gefpap :

©tap bes hungers ©akt unb Spriff
©angt ber Spwarm ber Satten mit goM sc&tc$t.

4NZ Josef Schicht: Bö

Würde nun jemand die Frage aufwerfen, ob
den absoluten oder den Programm-Musikern
eine größere Musikalität zuzusprechen sei, so

wäre zu sagen, daß eine solche Frage kaum
beantwortet werden kann, da manche Kompo-
nisten Werke geschrieben haben, die entweder
der absoluten oder der Programm-Musik ange-
hören. Andere haben Werke geschaffen, die
absolute und Programm-Musik zugleich ent-
halten. Die namhaftesten Komponisten aber
begannen ihren Entwicklungsgang von der
klassischen Richtung aus.

Tatsache ist, daß manche Konzertbesucher für
Programm-Musik eine Vorliebe haben. Es
bereitet ihnen sichtliches Vergnügen, wahrzu-
nehmen, wie das Orchester die tollen Streiche
eines volkstümlichen Helden oder die Üben-
teuer eines fahrenden Ritters humoristisch oder
in köstlicher Realistik illustriert, wie es das Ge-
schrei eines aus dem Schlafe erwachenden, hung-
rigen Kindes oder den Lärm eines Hühnerhof-
trios karrikiert. Es imponiert ihnen, wenn ein
Organist eine Gewitterfantasie wiedergibt,
denn solche „Tongemälde" sind leicht verständ-
lich, meistens leichter als absolute Musik. Dar-
um ist man denn auch versucht, die Verehrer
der letztern musikalisch höher einzuschätzen als
die einseitigen Anhänger der Programm-Musik.

Dem modernen Musiker stehen die reich-
sten Ausdrucksmittel zu Gebote, um seine Ge-
danken und Stimmungen zu Gehör zu brin-
gen. Dieser Umstand darf aber dem Kompo-

üsche Musikanten.

nisten, schreibe er nun absolute oder Pro-
gramm-Musik, nicht zum Verhängnis werden.
Er darf die Realistik nicht soweit treiben, daß
sie zum Selbstzweck wird und die Ästhetik dabei
zu kurz kommt. Einen gut angebrachten musi-
kalischen Scherz läßt man sich gerne gefallen.
Wenn sich aber die Dissonanzen und Kakopho-
nien derart häufen, daß von einer Erhebung
und Erquickung des Gemüts nicht mehr die
Rede sein kann, daß die unangenehmen Ein-
drücke die Momente freudigen Genießens an
Zahl weit überragen, dann ist auch die Gefahr
vorhanden, daß die Kunst ihre hohe Mission
nicht mehr erfüllt.

Wir wissen, daß Fachmusiker und Künst-
ler, die sich kompositorisch und pädagogisch
längst als hochmusikalisch ausgewiesen haben,
der nämlichen Anschauung huldigen. Manch
einer scheut sich, seine Meinung offen zu
äußern, weil er in diesem Falle gewärtigen
muß, kurzerhand als „unmusikalisch", als
„geistig rückständig" oder gar als „Dilettant"
abgetan zu werden. Ein seriöser Tonsetzer wird
sich seiner hohen Verantwortlichkeit gegenüber
der heiligen Kunst jederzeit bewußt bleiben, er
wird strenge Selbstkritik üben und der Kunst
und ihren Freunden um der Kunst willen die-
nen. Wer das unterläßt, läuft Gefahr, den
Eindruck zu erwecken, als wäre ihm die hehre
Kunst nur Mittel zur Selbstverherrlichung und
zur Befriedigung persönlicher Liebhabereien.

Böhmische Musikanten.
Musikanten kommen an,
Sieben Mann,
Bläser und ein Trommelmann.
Mädel, Buben, alt und jung,
Kebt das Bein zu Tanz und Sprung!

Seht die Backen straff gebläht!
Nicht geschmäht,

Wenn auch just ein Ton mißrät!
Kunger bläst nicht eben rein,
Stellt dem Tanze gern ein Bein.

Kunger ist dem Takte gram,
Macht ihn lahm,
Kunger ist nicht still und zahm.
Kunger ist ein Störenfried,
Stört das Leben und das Lied.

Wem ein voller Tisch bestellt.
Dem vergällt
Nicht die Trübsal Keim und Welt,
Er mag froh und dankbar sein —
Kunger, ach, ist grimmste Pein.

Brumm und Kumm und Tschinntara!
Tschinntara!
Wie so selten mir geschah:

Nach des Kungers Takt und Schritt
Tanzt der Schwärm der Satten mit I Josef Schicht.
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